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falfcbc fürforge.
. hje mißlichen Erfahrungen , die man bisher mit
>rgeerziehung gemacht hat, wird der »Deutschen
rrespondenz- geschriebene ^ r r
irotr mit unseren bisherigen Versuchen, den oer-
iden und verwahrlosten Teil der Jugend wieder
aren Menschen zu machen, keine sehr glückliche

vubt haben, das wird uns durch die Ereignisse
^ordentlicher Eindringlichkeit klar gemacht. Der
skandah der junge Mädchen betraf, ist uns in

lErinnern. Jetzt dürfen uns über einen neuen
den Breithauptskandal in Mielczyn , die Haare

!stehem . ...
Presse hat sich zum Teil in Übertreibungen
Schon einzelnes an den Berichten klang gefärbt,
l von „Knaben." die Rede war . „Knaben" sind

nicht. Vielmehr Lümniels von 16—19 Jahren,
der hartklingende Ausdruck ist gerechtfertigt:

Roheitsverbrecher, Einbruchsdiebe, das sind der
den Mehrzahl nach'die Insassen des Mielczyner

^ullses. Hält man sich das vor Augen, so tritt die
Anstiche Schwierigkeit der pädagogischen Aufgabe
srechte Licht. Sentimentales Mitleid ist wenig am

Aber streicht man auch alle Übertreibungen und
ltimentale Mitleid radikal fort, auch dann bleibt
lbend, was dort geschehen ist.

soll man mit einer Schar von rohen und ver-
Burschen dieses Alters fertig werden ? Ein

4 existiert bei ihnen nicht. Höchstens soweit, als
r ihnen als unwürdig gelten mag, sich der Autorität,
ialt und des Erziehungspersonals zu fügen. Der

_ leibt da sicher oft das einzige Auskunftsmittel,
t ei» herzlich schlechtes. Die zugelassene Zahl der

höchstens zehn — vermag oft den Trotz und
—JEtfjeit nicht zu brechen. Und nun wird das
. des Erlaubten überschritten. Ein wahrer Prügel-
' mutz die famosen Mielczyner „Pädagogen " über«

>haben. Ein Prügelrausch, der natürlich einzig die
' Leu konnte, die ihrer Obhut anvertraute verwahr-

i 'verrohte Jugend noch mehr zu verwahrlosen,
r zu verrohen.

_Str Absicht des Gesetzgebers soll die Fürsorge-
W <mch dann Platz greifen, wenn erst die Gefahr
", ein junger Mensch möchte verwahrlosen. Dieser

junge Mensch wird nun in die Zucht der Au¬
st. Diese Zucht mutz — auch wo sie nicht zu
entartet — bei der Wesensart der Hauptmasse

-ffen eine unerbittlich harte und strenge sein. Was
i aber mit aller Härte und Strenge erreichen? Eine
*mvandlung und Besserung? Die läßt sich nur

..che und sorgliches, pflegsames Eingehen auf den
> Gutem in der Seele eines solchen jungen Menschen

Was erreicht werden kann — und fast nie er-
ird— ist, datz sich der junge Mensch dem äußeren
fügt Einen Schutz gegen die seelische Vergiftung

den ständigen Umgang mit Verdorbenen kann sie
l bieten.
r einzige Weg, auf dem man eine innere Nm-

«"g und Besserung des Fürsorgezöglings erhoffen
>sl der der Einzelerziehung . Er ist für schon
jlloste aus praktischen Gründen kaum gangbar . Wo
tch eine genügende Zahl von Familien , die aus

^iur Menschheit, dem Streben nach Gutem ein«
z einen jungen Zuhälter» Einbrecher, Rohling, eine
dlraßendirne oder Hausdiebin in ihre Mitte auf-
"n? Wohl aber ist dieser Weg gangbar gegenüber
Mn Menschen, für den erst die Gefahr der Ber-
mg besteht. Das Gesetz ermächtigt heute schon den
> nach seinem Befinden Anstalts- oder Familien-
1 anzuordnen. Es muß unbedingt gefordert

daß die Überweisung der erst Gefährdeten in
Erziehung ständige Praxis werde. Die Vorfälle
n Zeit scheinen auch zu lehren, daß eine Gesetzes-

Ain diesem Sinne notwendig ist Entweder schaffe
Klassen von Anstalten, der schlechtere Ausweg;

^ verordne, daß grundsätzlich für die Unterbringung
-cker in Familien gesorgt werden muß; in Familien,
"Gericht natürlich als geeignet und vertrauenswert
1lern müssen.

Dnnptwayl hatten erhalten : Dr . Oehlert 8857, Huber 8300,
Sibem (Zeutr .) 7129 und Lehmann (Bund der Landwirte)
2988 Stimmen . Der ^Wahlkreis war seit 1868 ununter-
brachen im Besitze der nationalliberalen Parten

+ Die Zusammensetzung der Wählerklaffen nach dem
neuen sächsischen Wahlgesetz läßt sich an einzelnen Bei-
spielen fertiger Wahllisten schon ziemlich deutlich erkemiern
So hat nach der Aufstellung der Wahlliste der Wahlkreis
P >auen i. B . bei 113 000 Einwohnern 15 605 Wähler
mit zusammen 34 581 Stimmen . Davon haben 6052
Wähler 1 Stimme , 3946 je 2, 1791 je 3 und 3816 K
4 Stimmen.

+ In dem am 1. Oktober d. I . in Kraft tretenden
Gesetz über die Besteuerung der Beleuchtungsmittel
befindet sich eine nicht durchführbare Bestimmmig. Nach
8 38 dieses Gesetzes müssen die bestehenden Betriebe zur
Herstellung oder zum Verkaufe steuerpflichtigerBeleuchtungs-
mittel die erforderlichen Anzeigen über die Erzeugnisse,
die hergestellt werden usw., zur Vermeidung emer Strafe
bis zu 300 Mk. „spätestens drei Monate vor dem Inkraft¬
treten dieses Gesetzes" bei der Steuerbehörde erstatten.
Bei der Beratung über das Inkrafttreten dieses Gesetzes
hat man dann diese Bestimmung ganz übersehen und den
1. Oktober d. I . festgesetzt. Dadurch ist der in 8 38. des
Gesetzes für die erforderlichen Anzeigen vorgesehene Zeit¬
punkt längst überschrittem Auf eine Anfrage der dadurch
beunruhigten beteiligten Jndusttie , welcher Termin denn
nunmehr maßgebend sei, ist ihr vom Reichsschatzamt geant-
mortet worden, daß die Verwaltung es als ausreichend
erachten werde, wenn diese Anzeigen nach Bekanntmachung
der Ausführungsbestimmungen erstattet « erden.

Rußland.
X Der Petersburger Jntendanturfkandal zieht immet

weitere Kreise. Auf Befehl des Senators Gasin sind
nachts in den Häusern angesehener Kaufleute Haus¬
suchungen abgehalten worden. Im Hause des Direktors
der großen zweiten russischen Versicherungsgesellschaft
Alafusoff weilte die Polizei die ganze Nacht und konfis¬
zierte Handelsbücher und kompromittierende Dokumente.
Gleichzeitig wurden in Moskau in dest Wohnungen hoher
Jntendanturoffiziere Haussuchungen abgehaltea.

Spanien.
X über die blutige » Zusammenstöße zwischen̂ Auf¬

ständischen und Soldaten in Barcelona wußte ein englischer
Berichterstatter seinem Blatt noch folgendes mttzuteilen:
Dutzende von Priestern und Nonnen sind erbai-nungstos
hingeschlachtet worden, einige am Altar , das Kruzifix um¬
klammernd, andere in tapferer Verteidigung ihrer Heilig-
tüm^r gegen die Revolutionäre , die allenthalben 8 ûer
anlegten. Der Mob verhinderte die Wagen des Roten
Kreuzes am Eintritt in die Klöster und stteß die Nonnen,
die an den Fenstern der brennenden Gebäude erschienen,
wieder zurück, so daß sie bei lebendigem Leibe verbrennen
mußten. Niemand half ihnen, sie blieben ihrem Schicksal
überlassen. Von der Höhe des Monjuich gesehen, glich
ganz Barcelona einem Flammenmeer. Die Zahl der Toten
übersteigt 120, die der Verwundeten 300. Allenthalben
sind Abteilungen des Roten Kreuzes in Tätigkeit. Zehn¬
tausend Revolutionäre zogen in langem ,Zuge mit den
verkohlten Überresten ihrer Opfer, mit Leichnamen,
einzelnen Körperteilen und Köpfen an langen Stangen m
den Händen. Vivat rufend und die Marseillaise brüllend,
durch die Straßen , unter den Angen des Generalkapitans,
der nicht wagte, das Kommando zum Feuern zn geben. —
Nach einer anderen Schilderung sollen bis Dienstag früh
über tausend Menschen auf beiden Seiten getötet und die
Szenen auf den Straßen furchtbar gewesen sein. Noch am
Dienstag abend lagen überall in den Sttaßen Tote und
Verwundete. Inzwischen ist es regulären Truppen m der
Stärke von 8000 Mann gelungen, eme Besserung der Lage
herbeizuführen. In der Stadt hofft man, daß wettere
Verstärkungen eintreffen, mit deren Hilfe me völlige
Wiederherstellung der Ordnung möglich sem wird.

Politische Rundfchau.
Deutsches Reich.

Ausführung des Reichsbesoldungsgesetzes, das
iung vom 1. April 1908 in Kraft getteten ist,
^ Zentralbehörden jetzt in Angriff genommen. Es
sich dabei um Nachzahlungen an Gehalt und
9-geIdzuschuß für 1908 und 1909. Den Nach.

an Gehalt hat für zahlreiche Beamte eine Neu-
ng dis Besoldungsdienstalters vorauszugehen . Die -e

nimmt Ic iere Zeit in Anspruch. Im Geschafls-
? Reichsamts des Innern sollen daher die etats-
^ " Beamten zunächst den Wohnungsgeldzusämg

erhalten. Die dazu erforderlichen Vorarbeiten
' "tgeleitet Ziorden und werden sich bald erledigen

N der Reichstagsersatz -Stichwahl im zweiten
Wahlkreise Landau erhielt Huber (Soz .) 12 719,

■2 “ $ (natL) 11765 Stimmen . 312 Stimmzettel
^Qultia , Huber ift somit aewäblt . — Bei der

Paris , 1. August . Der Kronprätendent Don Jaine
soll sich 5 klm. von der spanischen Grenze befinden. Nach
offiziösen Meldungen herrscht in Spanien und auf dem
Kriegsschauplatz in Marokko Ruhe , doch wird die Zensur
auf das strengste gehandhabt , sodaß bestimmte Nachrichten
über die Lage nicht vorliegen.

Teheran, 1. August. Der frühere Schah verließ Per¬
sien im August , um sich nach der Krim zu begeben.
Gleichzeitig verläßt der russische Oberst Liachow Persien,
seine Kosakenbrigade wird aufgelöst, die Regierung beab¬
sichtigt deutsche Offiziere nach Persien zu berufen.

Tokio, 1. August. Eine furchtbare Feuersbrunst hat
die Stadt Osaka verwüstet . Mehr wie 1000 Häuter sind
vernichtet , darunter der Buddhatempel . Hundert von
Menschen sind getötet worden.

Tokio, 1. August. Die Mandschurei ist von einer
entsetzlichen Ueberschwemmung heimgesucht worden . Mehr
wie 1000 Menschen sind ertrunken . Das Wasser steigt
fortwährend . In Kirin stehen 7000 Häuser unter Wasser.
Osoka hat eine Million Einwohner.

t )of-  und perlbnalnacbricbten.
« Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen ist vom

Oberpräsidenten von Schlesien zum Amtsvorsteher des Amts¬
bezirks Cameur >L. ernannt worden.

* Anläßlich deS vor elf Jahren erfolgten Ablebens des
Altreichskai' Fürst v. Bismarck gingen zahlr
Kranzspend iM Friedrichsruh em. darunter solche
Kaiser, der SÄfin Rantzau, dem Zentraloerband deutscher
Industrielle : und dem Verband der deutschen Zuckenndustrre.

Lus ln- und Lusland.
Berti «, 1. August. Die völlige Begnadigung der

Deserteure von Casablanca hat hier in den offiziellen Krenen
grobe Befriedigung hervorgerufen, da sie mtt Recht als ern
Att besonderen Wohlwollens für Deutscyland aulgefaßt wird.

Kopenhagen, 31. Juli . Das Kabinett Neergaard hat
seine Demission gegeben. Der König nahm das Demissions-
gesuck an . bat aber dies Minister , vorläufig un Amte zu

£l  London, 31. Juli . Im Streik der schottischen Gruben¬
arbeiter ist eine Einigung erzielt worden.

Paris , 31. Juli . Dreitausend fahnenflüchtige spanische
Reservisten haben in den letzten Tagen die französische,Grenze
überschrittem Die meisten erklären, sie wurden mtt Don
Jaime (dem karlistischen Thronpratendenten) zuruckkehrem

Madrid , 31. Juli . Von 600 Reservisten, die zur Fahne
einberufen waren, haben sich m Frgueras nur zwei gefieut.
^n Melilla find 1600 Mann Infanterie und 180 Mann
Artillerie t Kriegs:: ual gelandet, weitere Verstärkungen
wudur er.oartet: 230 Verwundete sind nach Malaga em
geschifft wordem

Paris , 1. August . Auf der Rhede vor Cherbourg
fand die Begegnung zwischen dem Kaiser von Rußland
und dem Präsidenten Falliüres statt . Der Zar und
Falliüres nahmen die Revue über die französische Flotte
ab.

Titer  und JVlarfn#*'
# Die zweckmäsfi, sie Beförderungsart sttr Maschinen,

lcwehre. Nachdem die Zuteilung von Maschinengewehr-
Abteilungen an die Kavallerie, um diese von der Beigabe
von Infanterie zu entlasten, in fast allen Seereu zur Durch-
füdrung gelangt ist. bat man begonnen, mit dieser modernen
ffi  affe auch die Infanterie zu versehem um deren Feuerkraft
fl !., hüben , über die Verwendung des Maschinengewehres
bestehen kaum irgendwo abweichende Ansichten, wohl aber
bestehen noch Meinungsverschiedenheiten. welcheBeforderungs-
art als die zweckmäßigste für Maschinengewehreanzusehen
ist, wobei sich die Ansichten gegenüberstehen, ob Fahrzeuge
oder Tragtiere den Vorzug verdienen. Dieser wrrd bet uns
dem Fahrzeug gegeben, während sich andere Heere, wie das
österreichische und französische, für die Benutzung von Trag-
tieren entschieden haben. Auch der uns mehren sich dre
Stimmen , die die Ausführung von Versuchen mit Tragtteren
empfehlen.

«t Meuterei auf einem französische» Kriegsschiff. Aus
dein französischen Panzer „Galilee". auf dem der Präsident
den Zaren in den Hafen von Cherbourg geleiten sollte, bat
eine Meuterei stattgefunden: eine Anzahl Matrosen weigerte
sich den Befehlen ihrer Vorgesetzten zu folgen, und beleidigte
ibre Offiziere. Sie wurden sofort in Eisen gelegt und sollen
einem Kriegsgericht vorgefühtt werden. Der Vorfall hat dr«
Regierung aufs höchste beunruhigt, besonders da die Manne-
bebörden vollkommen überrascht wurden und nicht wissen, wie
weite Kreise der Mannschaften von dem revoluttonäre» Geyt«
Ihrer Kameraden angesteckt sind.

G Das englische KriegSministertnm und die Schlacht bei
Minden . Die englische Heeresverwaltung verbot die Be¬
teiligung von englischen Offizieren an der Gedenkfeier der
Schlacht bei Minden, die am 11. August 1759 unter Be-
teiligung deutscher und englischer Truppenteile gegen dre
Franzosen stattfand. 18 englische Offiziere, die für Sonntag
in Minden bereits Zimmer bestellt hatte», ttaten daraufhin
von rhrer Amualüwrg n »ck.

. -JMS

Zeppelins fahrt nach frankfurt a. ]M.
DaS Reichsluftschiff„Zeppelin II' landete

nachmittag» 3 Uhr 30 Minuten glatt auf dem
Flugplatz der „Jnternattonalen Luftschiffahrts-
Ausstellung" zu Frankfutt a. M." Graf
Zeppelin, der das Luftschiff von Friedrichshafen
aus gesteuert batte, wurde mtt stürmischem
Jubel empfangen.

Gras Zeppelin hat einen neuen großen Erfolg
errungen : Mtt dem , Z. II", der in den letzten Tagen vom
Reich übernommen worden ist, hat er bei ungünstigem
Wetter die Sttecke von Manzell nach Frankfurt a. M. m
glatter Fahrt zurückgelegt. Der Graf hatte erklärt, er
werde am 31. Juli aufsteigen, auch wenn die Witterung
und der Wind ungünstig sein würden. Obwohl die Un¬
beständigkeit des Wetters in der letzten Woche die Fahrt
als ein Risiko erscheinen ließ, hatte die Versicherung
Zeppelins doch eine große Anzahl Schaulusüger an die
User des Sees bei Manzell gelockt.

Der Aufstieg.
Gegen 3 Uhr hatten sich Graf Zeppelin und die an

der Fahrt teilnehmenden Herren nach Manzell begeben.
Um 3 Uhr 30 Minuten wurde der „Z. ll ", ber nach der
letzten kurzen Höhenfahrt noch eine GaSneufüllung erhallen
hatte, aus der Halle gezogen. Das Herausbringen war
nach wenigen Minuten beendet und ging glatt oonsiatten.
Griff Zeppelin stand selbst am Steuer . Er sagte zu seiner
Umgebung im Augenblick des Aufstiegs:

„Es ist der beste Wind, wie ich nur immer wünsche.
Mit Gottes Hilfe bleibt es so. Nun los, Kinder!"

Um 3 Uhr 40 Minuten erhob sich das Luftschiff unter
begeisterten Hurrarufen der Menge. Es batte anfänglich



eine  Höhe von etwa ISO Dieter, flog öem Seeufer entlang
iit der Richtung nach Friedrichshafen und dann landwärts
der Bahnlinie entlang Tettnang zu. Sri der vorderen
Gondel befinden fich Graf Zeppelin, Oberingenieur Dürr,
Direktor Colsmann , Hauptmann George, Ingenieur Stahl,
in der hinteren Gondel die Luftschifstapitäne Hacker und
Lau und drei Monteure , also insgesamt 10 Personen.

Im Hagelwetter.
Morgens um 4 Uhr überflog der „Z. IT Ravensburg.

Es hatte bis dahin durchschnittlich einen Kilometer in
einer Minute zurückgelegt. Eine Stunde später wurde es
über Ulm gesichtet. War die Fahrt bis hierher flott
gegangen, so traten jetzt Hindernisse ein. Das Luftschiff
geriet in ein starkes Unwetter mit Hagel, so daß Ballast
abgegeben werden mutzte. Vor Geislingen wehte ein so
strammer Gegenwind, daß der „Z. II" eine halbe Stunde
nicht von der Stelle kam. Schließlich gelang es, tiefer zu
gehen, so datz die Fahrt wieder schneller vor sich ging.
-Gegen 9Vz Uhr kam „Z. II" von Eßlingen das Neckartal
abwärts über Türkheim nach Cannstatt . Beim Passieren
des Exerzierplatzes warf Direttor Colsmann folgendes s
Ballontelegramm herab:

„Bis Ulm flotte Fahrt , dann starkes ' nwetter mit j
Hagel, nötigte zur Ballastabgabe. Bor Geislingen
konnten wir 25 Minuten nicht von der ^ elle. J,n
Tal war der Wind geringer, ,doch dauerte es lange, bis

- gelang, hinab zu kommen. Jetzt geht es wieder flott,
-ruß . Eolsmann.

Das Luftschiff hatte die Strecke Ulm—Stuttgart (etwa l
100 Kilometer) in 41/* Stunden zurückgelegt, bei außer»
ordentlich ungünstigen Windverhältnissen, wogegen es die
gleiche Sttecke Friedrichshafen—Ulm mit günsttgem Winde
irr nur IV, Stunden bewältigte.

über Heidelberg.
Ms der Luftkreuzer sich Heidelberg näherte, wurden

Böllerschüsse von der Bismarcksäule aus auf ein vom
Fesselballon aus gegebenes Zeichen abgefeuert. Ungeheure
Menschenmengen aus Heidelberg und der weiteren Um¬
gebung, die sich zu beiden Seiten des Neckars sowohl an
den Ufern als auch an den angrenzenden Höhen, an¬
gesammelt hatten, erwarteten das^Luftschiff in atemloser
Spannung und brachen bei Sichtung desselben in
tosende Beifallskundgebungen aus . Das Luftschiff fuhr
in einer Höhe von etwa 800 Meter über die Stadt bis
zur Friedrichsbrücke, machte dort eine elegante Wendung
nach rechts und fuhr der Bergstraße entlang in der
Richtung nach Darmstadt weiter . Der „Z. II" konnte bei
seinem Flug über die Rheinebene von den Höhen aus mit
bloßem Auge lange verfolgt werden. Es wehte ein ziem¬
licher Westwind, den das Luftschiff bei seiner Weiterfahrt
aus seiner Längsseite empfing. Um IV- Uhr wiederholten
sich dieselben Szenen in Darmstadt , das ebenfalls zu Ehren
des kühnen Aeronauten festlich geschmückt war . Der „Z. II"
passierte die Stadt in der geringen Höhe von 150 Nietern.

Der Empfang in der „Jla ".
Auf dem Gelände der Luftschiffahrtsausstellung in

Frankfurt a. M . waren inzwischen alle Vorbereitungen zur
Landung des . Z. U" getroffen worden. Umfangreiche Ab¬
sperrungen waren verfügt worden, die durch ein Regiment
Infanterie und durch Artillerie e. olgten. Die Leitung
auf dem Landungsplatz hast: Major von Tschudi ist öer
Hand. Vierzehn Stratzenbahndoppetschienen von 9 Meter
Länge waren in Kreuzform einen Meter ttes m die
Erde gegraben worden. Um den KreuzungSounkt war ein
30 MÜlimeter dickes Drahtseit gelegt . Sechzts iüeua der
Lustschifferbediennngder Ausstellung und «ne Kompagnie
Infanterie waren zur Hilfeleistung kommandiert. Um
2 Uhr 18 Minuten erschien der Lustkreuzer in 800 Meter
Höhe über Frankfurt a. M . und senkte sich langsam zur
Erde herab. Die Auflegung und der Jubel der Be¬
völkerung lassen sich kaum beschreiben. In der Umgebung
der Jla hatten sich die Menschenmassen so festgekeilt, daß
an irgend eine Vorwärts - oder Rückwärtsbewegung nicht
zu denken war . Vier Musikkorps hatten am Landungsplatz
Ausstellung genommen, um den Grafen Zevvelin mit

Fanfaren zu vegrvtzen. Es war em Juvel ollneg'eiSen,
als der riesige Lusttreuzer an seinem Ankerplatz nieder¬
ging. Der Graf dankte immerfort für die begeisterten,
nicht endemoollenden Ovationen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 3 . August.

Sonnenaufgang 423 8 Monduntergang 560 B.
Sonnenuntergang 747 | Mondaufgang 9U N.

1492 Kolumbus tritt seine erste Entdeckungsreise an. — 1823
Maler Gustav Richter geb. — 1857 Französischer Roman¬
schriftsteller Eugene Sue gest. — 1872 König Haakon VIL voll
Norwegen geb. — 1897 Schauspielerin Marie Seebach gest.

a Htmmelserscheinungen im August. Die Tageslänge
nimmt in diesem Monat bereits recht merklich wieder ab.
Bettägt sie am 1. immerhin noch 15 Stunden 30 Minuten,
so haben wir am 31. nur noch 13 Stunden 40 Minuten. Es
findet also eine Abnahme von 1 Stunde 50 Minuten statt.
Die Auf- und Untergangszeiten der Sonne sind am 1. August
4 Uhr 35 Minuten und 7 Uhr 57 Minuten, am 31. August
6 Uhr 22 Minuten und 6 Uhr 58 Minuten . Am 23. d. M.
abends 9 Uhr ttitt die Sonne aus dem Zeichen des Löwen
in das der Jungfrau : hiermit haben auch die „Hundstage"
ihren Abschluß gefunden. — Von der Stellung des Mondes
ist die Tatsache besonders bemerkenswert, daß er fich in
diesem Monat in 5 Phasen zeigt. Am 1. glänzt er abends
als Vollmond am Himmel, nimmt dann in den nächsten
Tagen ab, erscheint am 8. als letztes Viertel und verschwindet
schließlich am 16. als Neumond, um einige Tage darauf
wieder als zunehmende Sichel sichtbar zu werden; am 24.
sehen wir ihn als erstes Viertel und am 31. steht er wieder
als Vollmond am Firmament . —Von den Planeten bleiben
der Merkur und Jupiter während des ganzen Monats un¬
sichtbar. Der Abendstern, die Venus , erscheint in blendend
weißem Licht im Westen. Am 18. d. Mts . kommt Venus
dem Monde scheinbar nahe. Der Mars steht mit seinem
roten Lichte rückläufig im Zeichen der Fische, und zwar be¬
wegt er sich in diesem Monat nur sehr langsam; er geht
zwischen 10 Uhr und 8fl«Uhr abends unter, ist aber trotzdem
recht gut zu beobachten. In der Nähe des Mondes steht der
Mars am 5. ü. Nits. Der Saturn steht als Stern 2. Größe
mit ruhigem rötlichen Glanze in den Fischen: er ist fast die
ganze Nacht hindurch zu sehen. In Konjunktion mit dem
Monde kommt der Saturn am 6. August. Der Uranus, der
als Stern 6. Größe dem bloßen Auge nur unter besonders
günstigen Verhältnissen sichtbar ist, glänzt rückläufig im
Schützen; gegen Mitte August geht er Ist«Uhr morgens unter.

Hachenburg, 2. August . Der Verein alter Geisberger
machte unter zahlreicher Beteiligung gestern nachmittag
einen Ausflug nach Hof Kleeberg zur Besichtigung des
dortigen Wirtschaftsbetriebes . Es waren Landwirte aus
allen Teilen des Nassauerlandes , welche zum größten Teil
den Westerwald noch nicht kannten . Alle waren erstaunt
über die Schönheit unsrer Gegend und die Fruchtbarkeit
des Landes , die sie sich nicht so vorgestellt hatten . Herr
Domänenpächter Schneider führte seine Gäste zunächst
durch seine renommierten Fettweiden und gab eingehende
Erläuterungen über deren Betrieb mit Rindvieh -, Pferde -,
Schweine - und Geflügelzucht . Man bewunderte den
vorzüglichen Ernährungszustand aller Weidetiere , welche
bei all der ungünstigen Witterung seit Ende April Tag
und Nacht im Freien sind und keines Obdaches bedürfen.
Die Weiden selbst' haben einen äußerst üppigen Futter¬
wuchs und zeugen von vorzüglicher Pflege . Herr Schneider
ist auch der erste in Nassau , der die glänzendsten Resul¬
tate in der Fohlenaufzucht mit ausschließlicher Weide¬
ernährung ohne Haferbeifütterung erzielt . Die einzelnen
Fohlen nehmen von Mai bis Oktober 3 bis 4 Zentner
an Gewicht zu und sind im Herbst vollständig fett, wäh¬
rend von anderen Fohlenweiden bei 6 bis 8 Pfd . täg¬
licher Haferzufütteruna meist die Fohlen sehr mager
heimkommen . Die Land Wirtschaftskammer beabsichtigt
deshalb Herrn Schneider die Aufzucht der aus Belgien
importierten Fohlen zu übertragen , um dieselben nachher
2^ 2jährig an die Züchter abzugeben . An die Besichtig¬

Die von SdiWMKnrcocn.
Roman aus dem Niederländischen von E . Vilmar.

31. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Doch mit fest aufeinander gepreßten Lippen, eine
andere, als die sie gekommen, schritt sie dahin. Nein, sie,
dre Tochter des „goldenen Tabakskönigs ", fühlte sich nicht
berufen, die unersättliche Genußsucht des Kronprinzen von
sprankelen zu befriedigen. Mochte kommen, was der
leichtsinnige Sproß des allen Stammes über Sprankeken
gebracht! Was kümmerte es sie? Sie hieß ja nicht
Schwanencroon, ste hieß — Piepenbrink!

Dem Himmel sei Dank, daß ihr beizeiten die Augen
»ufgegangen waren. Nein, auch hier war es keine Liebe
gewesen, wenn schon der krasse Egoismus fich diesmal
trügerisch hinter der Gestall eines jungen Prinzen ge¬
borgen hatte. Wohl fand er ste schön, wohl war er so
gütig, ihren häßlichen Namen zu übersehen; aber würde er

.sie zum Weibe begehrt haben, falls der unermeßliche
Reichtum ihres Vaters ihn nicht gelockt hätte? Sie aber
war nicht nach Sprankelen gekommen, um sich verhandeln
zu lasten.

O . . . . Sprankelen, daß ihr so rein, so wahr er¬
schienen! Und nun ward ste hier tiefer, schmerzlicher be¬
leidigt, als es je in der großen, wüsten Stadt ge¬
schehen war.

Hasttg zog ste den Brief an ihre Mutter aus der
Tasche, zerriß ihn in tausend Stücke und sfleute diese um
sich her.

An der Gartenecke kam ihr Otto in sichtlicher Unruhe
entgegen. „Hast du vielleicht etwas von Adolf gesehen,
Leonie? Er ist noch niemals so lange fortgeblieben."

„Adolf?" sagte sie lässig, während sie den Staub von
ihrem Gewände schüttelte. „Der hat eine große Tour
unternommen und dürste vor einer Stunde kaum
zurück sein."

„Woher weißt du das?"
„Nun . . . pfui, dieser garstige Staub ! . . . ich ging

bis zum Fährhause und vernahm dort zufällig, daß er,
nachdem er dort — anscheinend recht lange — Rast ge¬
halten. mit der Erklärung abgefahren ist. er fei in der i

Stimmung , um auf seinem Rade einen Siegeszug durch
die Welt zu unternehmen."

„Das sieht ihm ähnlich", meinte Otto , scheinbar be¬
ruhigt . „Und er ist ein ausgezeichneter Radler . Vor
einiger Zeit sah ich ihn einmal über den Steinrand der
geländerlosen Neu-Sprankeler Brücke — kaum handbreit
vom Wasser entternt — fahren . Mir lief ein Schauer
über den Rücken; er aber lachte mich aus , als ich ihm
hinterher eine Standrede über die Verwegenheit hielt und
behauptete, für jemand, der sein Rad vollkommen in der
Gewalt habe, sei das eine Kleinigkeit. Er ist überhaupt
Meister in jeder Art von Sport ."

Sie nickte gleichgültig und vermochte nur mit Mühe
eine ungeduldige, verächtliche Geste zu unterdrücken. O,
dieser ewige Sprankeler Refrain : Adolf, und immer wieder
Adolf, und dessen Vollkommenheit und Unübertrefflichkeit
in allen — äußerlichen Tugenden!

Auf dem Schloßplatz begegneten sie Janus , der mit
einem Wagen voll Gemüse zum Tor hinausfuhr.

„Wohin bringt Janus die Menge Gemüse?" flagte
Leonie, froh, das Thema wechseln zu können.

„Nach der Fähre ; dort wartet schon ein Frachttchist
aus Neu-Sprmikelen darauf , welches seine Waren nach der
Stadt zum Martte bringt ."

„Und . . . . gesetzt den Fall . . . . daß Janus eines
schönen Tages kein Gemüse mehr zum Verkauf zu senden
hätte?"

Er lachte über die unwahrscheinlicheAnnahme. „Und
daß eine Wildiwche alle Hasen und Rebhühner im Waide
tötet, und ein Sturm über Nacht alle Fruchtbäume knickt
— vielleicht, daß die Herren von Sprankelen dann die
Kunst erfinden, von Lust und Wasser zu leben."

Dieser Scherz war ihr unerträglich . Mit kurzem
Gruß eilte ste davon. O Gott , wenn er erfuhr, was über
Sprankelen schwebte! Und nur sie der „neue Blitz¬
ableiter ", nur sie allein besaß die M 'cht, das dräuende
Unheil abzuwehren.

Abermals tobte der Kamps in ihrer Seele . Ich . . .
ach, ich weiß nicht, was ich tun soll", klagte sie in der

! Stille ihres Zimmers . „Erst muß ich noch einmal mit
Adolf reden. O. wäre ich doch wieder daheim!"

ung der Weiden schloß sich ein Gang durch hu
und die Felder . Besonders interessierte bie tieu »7

mit Hochfahrt und die Spreu - und Häckselh^
Felddüngungs - und Sorteuversuche zeigten.
ist, immer wieder Versuche zu machen.' Äußert
sehenswert ist das 20 Morgen große KactoL«
Kellershof mit 15 Sorten Kartoffeln . Alle BesuE
sich darin einig , daß sie einen schöneren KartM
noch nirgends gesehen haben . Vor der RückM
sammelten sich alle Besucher zu einem gern^
Vesper irn Nassauer Hof, wobei Herr Dr.
baden inr Rainen des Vereins Herrn Schneids
Lob für seinen interessanten und lehrreichen Belfl
und den Dank aller Teilnehmer dafür aussprach
so herzliche Ausnahme bei ihm gefunden.

1. Aus dein Oberwesterwaldkreis. 31. Juli . I«
kreisen wird über den geringen diesjährigen S&jj
Rehwild sowie Hasen geklagt. Rehböcke sind in :
Jahre so wenig erlegt^worden wie wohl in keinem
zuvor . Der geringe Rehwildbestand hat allge»
abgemagertes Aussehen , sodaß man aunehmen-
die Tiere von einer Krankheit befallen sind,
scheinen die Aussichten für die Hühnerzagd g"
sein, als vielfach angenommen wurde . Dü
Witterung ausgangs Juni und anfangs Julis
demnach der Brut nicht so sehr zugesetzt zu h
mau befürchtete. Schon jetzt werden Ketten a
die geschlossen ein paar hundert Meter wett

Erbach, 31. Juli . In der am Mittwoch
Herrn Karl Wisser stattgefiindenen Wirteversam
zu der auch die in Betracht kommenden Bra
treter entsandt hatten , wurde beschlossen, inü
ung der mit dem 1. August in Kraft tretend-
den seitherigen Preis beizubehalten , dagegen ein
Maß entsprechend der Bierpreiserhöhung einzu'"

L . Unnau, 1. August . (Feuerwehrbezirksvers'
Die Feuerwehren von Martenberg und Hachenburg
heute im Saale der Wwe . Göbel hier ihre b;
Bezirksversammlung ab . Erstere war mit 27 u
mit 20 Mitgliedern anwesend . Der •Bezirks
Herr Kommandant Schütz aus Marienberg er""
3,40 Uhr die Versammlung mit einenl begehst,
uom menen Hoch auf den hohen Protektor |bet
wehren Sr . Maj . Kaiser Wilhelm II . Auf allg^
Wunsch wurde die Vorstandswahl durch AM
vorgenommen und wie seither mit dem Be<s'
gewechselt. Es wurden gewählt der KommaÄ
Hachenburger Wehr Herr Aug . Zitzer als Bezirksvorsi
und als Stellvertreter Herr Schütz, Kommandant
Marieuberger Wehr . Als Schriftführer und Kass
wurde Kamerad W . Latsch, Hachenburg und als Ben
die Kameraden Friedr . Schütz, Hachenburg, Kart"
und Aug . Schwarz , Marienberg gewählt . Sodann ers
die Verteilung der Alterslitzen , eine für 10 jahnK,
für 15jährige und drei für 20jährige Mitglied
Diese Litzen, welche auf der Uniform getragen
wurden den betreffenden Kameraden feierlichst'"
Herr Kommandant Zitzer erstattete danach Bericht
den Feuerwehrtag in Rödelheim , der bei den Anwes
lebhaften Beifall fand , sodaß Herr Kommandant
Veranlassung nahm , seinenr Kollegen für den '
lichen Vortrag namens der beiden Wehren aufs
zu danken . Laut Beschluß von Rödelheim fi
Herbst in Marienberg eine Zentralvorstandssitzu
es wurde gewünscht, 'daß  auch die Wehr von "
sich recht zahlreich an dem noch zu bestimmenden
einfinden möge, damit das jetzt bestehende gute

9. Kapitel.
Adolf kam nicht. Die Speisestunde schlug, und

mußte man ohne ihn zu Tisch gehen.
still , in sich gekehrt, ließ Leonie sich cm!

Platze nieder. Zum ersten Male fühlte sie sich
Sprankelen . _ -m

Das lange vergebliche Warten hatte abermal»
Umschwung ihrer Stimmüng bewirkt. Sie mar ■
fest entschlossen, sogleich — wie beiläufig — de
ihrer Mutter und deren dringender Aufforde
Heimkehr zu erwähnen, um sodann in Gemein
den Verwandten den Tag der Abreise zu bestiuM*
bald wie möglich, schon morgen wollte sie fort. »A

Doch trotz ihres Befremdens , ihrer SntruPp
Adolfs Fortbleiben , war sie floh, ihm nicht in ®
der anderen begegnen zu müssen. Er hätte ihr
hältnis , wie er es sich noch vorsteüte, womögll« -
und das wollte sie um jeden Preis vermeiden.
sie allein mit ibm reden.

Die sichtliche Unruhe und Besorgnis der anoS
schien ihr als etwas , das sie gar nichts angwg-
gültig sah sie Ottos zusammengepreßte Lippen,
Zucken seiner Brauen , die Reizbarkeit des alten
dem heute nichts nach seinem Sinne war . Bald rm
er über die warme Temperatur des großen ® ^
bald über das Esten oder die Bedienung, ><>
Leonie zum ersten Male als ein recht brumEl-
angenehmer alter Herr erschien. SelbstM * ig
Seelenangst der Mutter weckte kein Mitgefühl
verbitterten Gemüt. , . h()fl

Es war ein düsteres Mahl . Niemand fand 4i
den Grund der allgemeinen Verstimmung ^
Endlich, kaum noch imstande, ihre Auflegung M
rief die Gräfin : „Aber wo bleibt er nur ? Wenn
Unglück geschehen ist!" .

Ihre Lippen bebten, Tränen standen nt w h *
„Unsinn", murmelte der Graf , „mache dir

unnötigen Sorgen , er ist ja kein Kind undi vou»„
eingekehrt sein. Was sollte ihm wohl passieren^

Doch es entging Leonie nicht, wie uw *
Finger nach seinem Glase tasteten, wie er m»4* ' ^
gleich einem völlig Erblindeten , immer ^
Fleisch auf seinem Teller vorbeistach, ein



hxjtzen Wehren noch besser und für fernere
^ ^ uernves würde . In diesem Sinne brachte

Schütz, Hachenburg einen Toast aus j
cnoehrsache, worauf 4,50 Uhr die Versamm-

?Kor'sitzenden geschlossen wurde. Tie Kameraden
tkoch einige Slunden zusammen , bis es Zeit

^ Abrücken. Nach herzlicher Verabschiedung
^ ^ icimweg in froher Stimmung angetreten.
nLffaii, 31. Juli . Im Jahre 1908 betrug die
l ^förderten Personen 198000 gegen 194000 m

• wurden Güter befördert 216000 Tonnen gegen
^nnuen in 1907. Die Betriebseinnahmen stellten
Mm Personen- und Gepäckverkehr auf 82806 Mk.
*fl60 3JK. im Jahre 1907, aus dem Güterverkehr
IlK aeq en 169000 Mk., aus sonstigen Quellen
' M gegen 8430 Mk. Die Einnahmen betrugen
Mk gegen 257520 Mk. in 1907. Danach sind

^ nahmen aus dem Personenverkehr gegen das
um 3,5 ProzerMgestiegen , diejenigen aus dem
-hr haben um 0,4 Prozent abgenommen , und
Einnahmen weisen ein Mehr von 0,8 Prozent

Betriebsausgaben beliefen sich auf 206570 Mk.
890 Mk. in 1907 . Hiernach ergab sich somit
^Überschuß von 49960 Mark.
-d, (Tillkreis ), 31. Juli . Von der Strafkammer
wurde unter Ausschluß der Oeffentlichkeit gegen
sserA. K. von hier verhandelt . Angeklagter
hre 1908 und Anfang 1909 an seiner Schägerin,
rigen E. R . von Schönbach, unzüchtige Hand-
oiaenommen. Aufgrund der sehr eingehenden
,nähme, erachtete ihn das Gericht des Verbrechens

16 des St .-G .-B . überführt und verurteilt ihn
"igung mildernder Unistände zu einer Gefang¬

en 1 Jahr 6 Monaten,
na . M., 1. August . Bei dem gestrigen Fest-

zu Ehren Zeppelins überreichte Kommerzienrat
imn Grafen Zeppelin als Ehrengabe die Prämi-

anquette der Ausstellung . Zeppelin wurde ferner
nmitgliede des Frankfurter Luftschiffervereins

für Handwerk, Gewerbe,
Kunst nnd Gartenbau

WIESBADEN 1909* *

Domerstag den 29. Juli besuchten 5363 Personen und am
*270 Personen die Ausstellung.
Abwechslung in die Veranstaltungen des Vergnügungsparks
" , haben die Continental Entertainments beschlossen, die

g der Zerstörung Messinas für einige Zeit zu sistieren
mm  Stelle auf der Bühne des Messina-Theaters eme
' Knippe auftreten zu lassen, die noch überall , nio sie sich

-% Sensation gemacht hat. Cs ist den„Entertainments)
, die aus 11 Zwergen bestehende Liliputaner -Gesellschaft
"̂ en, welche auf dem Gebiete der Akrobatik wie auf dem

des Lustspiels und sonstigen Vvrtragskunst gleich vorzüg-
Wet Obgleich in der Truppe Russen, Magyaren usw. ver-
N >, wird alles in bestem Deutsch vorgetragen. In der Truppe
"l sich auch phänomenale Schlangenmenschen und sonstige

ähnlichen Genres. An Vielseitigkeit lassen die Dar-
der kleinen Leute ebensowenig wie an Gediegenheit zu

übrig. Vom Sonntag den 1. August ab treten bereits
«er in halbstündigen Vorstellungen auf.

Schatz im Geheimfach . Zwei Schreinergesellen
rrf am Inn erhielten von ihrem Meister den
einen alten, unbrauchbaren Schreibtischaufsatz zu
' zu zerkleinern. Dabei entdeckten sie ein Geheim-

dem in vier zusammengenähten Taschen ein Betrag
000 Mark in Banknoten versteckt war.

ene Unruhe nicht geringer war , als die seiner
unschön er sie zu verbergen suchte,
löste sich die Starrheit ihres Herzens . Tiefes,
$  Mitgefühl wallte in ihr auf für dieses alte,
Menschenpaarum _ uo , der schwer nd da saß
gewaltsam zum Essen zwang,
ueb sie ihn alle hatten, den leichtsinnigen Prinzen,

gedankenlos, so egoistisch unedlen Genüffen nach«
Wo mochte er nun wieder Zeit und Stunde ver«
?le vormittags im Fährhaus?

mcht etwa um seiner selbst, sondern um seiner
Men begann sie ihn zu entschuldigen: „Adolfs

hat sicherlich nichts auf sich. Otto wird euch
*£81 haben, daß er sich ziemlich lange am Fähr«
^ 'gehalten hat und von dort aus eine größere
i*»chen wollte . Möglicherweise ist seine Maschine

orden: das kann ihn stundenlang aufhalten ."
ach wäre es schon", meinte der alle Graf

, versicherte sie schnell. „Wie oft sind wir
,, Ausfahrten im Haag solch verunglückten
degegnet, die mißvergnügt neben ihrer Maschine
i Adolf macht jetzt vielleicht den weitesten Weg

ens, und ich kann mir lebhaft oorstellen, wie
,, t, hungrig und durstig er heimkehren und wie
M Malheur räsonnieren wird ."
M Freude klärten aller Züge sich ein wenig auf.

^an g von der Halle her dumpfes Gemurmel.
Maus betrat die alte, langjährige Dienerin des
M verstörtem Gesicht das Speisezimmer.
5“ gkür's , Martha ?" fragte die Gräfin schnell,
i , nichts, gnädige Frau , eine Botschaft für Graf

mit bebender Hand reichte sie diesem ein zu-
^alletes Papier,
vannt starrte Leonie zu Otto hinüber, der das
^ . langsam entfaltete und den Inhalt überflog.

knisterte in seiner Hand, doch seine Züge
Meder jene undurchdringliche Starrheit , die sem
7^ geschnittenes Gesicht ehern, wie aus Stein ge-
Ochemen ließ. Lange starrte er auf das Blatt

r Hand und als er dann aufschaute, begegnete
ruhigen, kühlen Blick.

« lur eine Botschaft hast du erhalten ? Von wem
Ererben?" fragten beide Eltern zugleich.

^ O Vor Aufregung gestorben . Der deutsche ArffaKei
Gruber , der einen Aeroplan konstruiert hatte, der jetzt auf
der „Jla " in Frankfurt a. M . gezeigt werden sollte , wollte
den Flugapparat durch einen Freund am , Jsarialbahnhof
in München erproben lassen. Er war in solcher Auf¬
regung , daß er vom Schlag getroffen wurde und tot auf
dem Platze blieb.

O Gefährlicher Krenzotternbist . Bon einer Kreuzotter
gebisien wurde kürzlich der Referendar Zoche in Riesen¬
burg. Er hatte einen Ausflug in den königlichen Wald
unternommen , bei welcher Gelegenheit er Erdbeeren pflückte.
Als er hierbei das hohe Gras mit der linken Hand zur ;
Seite schob, wurde er von einer über 70 Zentimeter langen
Kreuzotter in die Hand gebissen. Ohne Gegenmittel in
Anwendung zul bringen , legte Zoche in schnellstem Tempo
den langen Weg nach der Stadt zurück. Der Arme war
inzwischen bls cm die Achselhöhle stark geschwollen. Drei
Riesenburger Ärzte sowie der Kreisarzt nahmen den Ver¬
letzten sofort in Behandlung , erklärten jedoch den Zustand
des Patienten für sehr bedenklich, so daß wenig Hoffnung
besteht, Zoche am Leben zu erhalten.

O Set Kamps um die Perücke . Der Schlaffer L. hat
»ach langem Kampf in zwei Instanzen durch den Sprucy
deS Schiedsgerichts für Arbeiteroersichernng eine Perücke
erstritten. Durch einen Unfall in der Fabrik war dem
Schlosser L. Säure über den Hinterkopf und den Nacken
gelaufen , die ihm die Haarwurzeln zerstörte, und so außer
einer inneren Erkrankung eine Entstellung des Verunglückten
herbeiftihrte. L. beantragte daher bei der Berufsgenosien-
schaft, ihm eine Perücke zu beschaffen, damit die beschädigte
Kopfhaut bedeckt würde . Diese wies ihn jedoch mtt der
Begründung ab. daß eine Perücke weder zu denzurEr-
leichterung der Unfallfolgen erforderlichen Hilfsmitteln,
noch zur Sicherung des Erfolges des Heflverfahrens ')
gehörte. Zur „Verschönerung" des äußeren Menschen sei
aber die Kasse der Berufsgenossenschaft nicht da. Gegen
diesen Entscheid legte B . Berufung beim Schiedsgericht
für Arbeiterversicherung ein und fügte ein Gutachten des
Professors Dr . Köllicker-Leipzig sowie des Kreisarztes
Dr Wachs-Wittenberg bei. die beide für die Beschaffung
einer Perücke eintraten, jedoch nicht aus Schönheitsrück-
sicbten, sondern zum Schutze der Kopfnarbe gegen Druck
und Witterungseinflüffe . Auf Grund dieser Gutachten ver¬
urteilte das Schiedsgericht die Berufsgellvsserischaft, dem
Kläger eine Perücke zu liefern.
Lunte OLges-Okronik«

Nordhausen , 31. Juli . Hier wurde ein Mann verhaftet,
auf den die Photographie des BroSenmörders vaht. Alan
fand bei ihm einen Fünfzigmarkschein, einen ZmanziAmark-
schein sowie eine goldene Damenuhr mtt dem Mono-
gramm A. R.

Kupferdreh, 31. Juli . Beim Abteufen eines Schachtes
auf Zeche Viktoria wurden sieben Manu verschüttet und ge-
tötet . Die Leichen sinh noch nicht geborgen.

Hagen, 31. Juli . Die Massenvergiftunghat jetzt in der
Person der Frau des Verwalters Koeser ein drittes Omer
gefordert. Die Bedauernswerte fft an den Folgen der Ver¬
giftung gestorben.

M .-Gladbach, 31. Juli . Hier überschwemmte ein wolken¬
bruchartiger Regen die unteren Stadtteile , so daß in mehreren
Straßen jeder Verkehr unmöglich war.

Prag , 31. Juli . Im Miätaristenprozeb wurden von
46 Angeklagten elf vernrteilr. die übrigen freigesprochen. Das
Höchstmaß der Strafen beträgt fünf Monate Gefängnis.

Ncva!, 31. Juli . Bei der Keffelexplosion auf der Bar¬
kaffe Wtcroi" sind. wie jetzt fesigestellt ist. vier Marme-
soldaten getötet und siebzehn schwer verletzt worden.

Vie Bntwicklung der flugmafdvnm
Von Martin Erich Richter.

Dem Vorbilde des Ikarus folgend, will man sich dem
Himmel nähern und den Adler als Beherrscher der Lüfte
entthronen. Und daher nimmt der Triumph des Franzosen
Bleriot , der den Kanal von Calais nach Dover über¬
flogen hat, unser ganzes Interesse in Ansvruch. Mit Be«

„Janus hat von der Fähre ein Paket mit Büchern
mitgebracht, die ich mir verschrieben hatte. Run muß ich
den Empfangsschein ausstellen : der Schiffer wartet darauf.
Du entschuldigst daher wohl , Mama , wenn ich mich vom
Tische erbebe?"

Ohne die Antwort abzuwarten , verließ er schnell das
Gemach. _

Voll Bangen schaute Leonie ihm nach. Wie gut ver¬
stand sie bereits die Sprache dieser starren Züge , diesen
tonlosen Klang seiner Stimme , die Maske , hinter der sich
sein Seelenleid barg. Es mußte etwas Schreckliches ge¬
schehen sein und sie bebte vor dem nahenden Unheil.

Roch bleicher als er gegangen , kehrte Otto zurück.
Alles Leben schien aus seinem Gesicht gewichen. Dennoch
ließ er sich anscheinend ruhig auf seinem Platze nieder,
entschuldigte sein langes Ausbleiben , beantwortete einige
Fragen seiner Eltern und sprach dann eingehend über die
soeben erhaltenen Bücher. Ganz gegen seine Gewohnheit
redete er viel und anhallend , als wolle er keinen andern
zu Worte kommm lassen. Doch seine Stimme klang selt¬
sam tonlos und nur die Lippen bewegten sich in dem
starren Gesicht. .

Leonie erschauerte. Wieviel mußte er zu verbergen
haben!

Endlich erhob man sich non Tisch. Hasttg schritt Leonie
zur Tür ; sie wollte hinaus , ins Freie ; sie schmachtete nach
Lust. Draußen ans der Freitreppe konnte sie Adolf er-
warten falls er noch zu erwarten war!

Doch Otto oerttat ihr entschlossen den Weg. „Willst
du einen Augenblm auf mich warten und mich dann in
die Mee begleiten ?"

Gewiß ", versetzte sie und zog sich tn eme der Fenster¬
nischen zurück, bis der Graf und seine Frau sich mit der
alten Leuten eigenen Langsamkeit und Umständlichkeit zu
ihrem Nachmittagsschläfchen in ihre Gemächer zurück-

Otto winkte Leonie und öffnete die Tur des Speise«
saales ; doch als sie, an ihm vorüberschreitend, einen Blick
in sein Gesicht warf , brach em ersttckter Schreckenslaut von
ihren Lippen : „Otto !"

Still ", flüsterte er leise und dringend. „Store ihre
Ruhe nicht! Es ist ihre letzte halbwegs glückliche. Stunde

E ^ erzeugt, etwas Schreckliches. Verhängnisvolles zu

wmwerung schaut fficfli auf Me Fortschritte, W« Ke Jftug«
fünft in ihrer Entwicklung durchgemacht hat.

Im Jahre 1897 wurde der erste Versuch mit einer
solchen Flugmaschine unternommen. Der Flieger konnte
300 Meter in seinem Monoplan zurücklegen. Als aber alle
andern Versuche mißlangen und der Flieger Spott und
Hohn von allen Seiten zu ertragen hatte, gab er sein
Unternehmen auf und warf alle Papiere und Modelle ins
Feuer . Vom Jahre 1897 bis 1906 wurde fast nichts aus
dem Gebiete der Flugknnst getan, kein Flugversuch wurde
unternommen . Erst im September 1906 stieg Santo-
Dumont mit seinem Biplan auf und legte eine Strecke von
10 Meter zurück. Und dann folgte ein anderer Zeitraum
der Ruhe bis 1908, als der Amerikaner Wilbur Wright
nach Frankreich kam, um hier Lorbeeren zu sammeln. Im
Oktober 1908 unternahm er seine erste Fahrt mit , einem
Passagier . Der Versuch brachte größten Erfolg mit sich.
1 Stunde 9 Minuten 45 Sekunden konnte Wright mit
seiner Maschine in der Lust Herumschweben. Zwei Monate
später stellte der wagemuttge Amerikaner einen andern
Rekord auf, indem er 123 Kilometer in 2 Stunden
18 Minuten 33 Sekunden fliegend zurücklegle. Im Oktober
1908 war es auch Bleriot Vorbehalten, seine ersten erfolg¬
reichen Versuche anzustellen. Das Jahr 1909 ließ sich von
Aviatikern stürmen. Flieger auf Flieger heimsten Triumphe
ein . bis es am 25. Juli 1909 Louis Bleriot gelang , den
Kanal zu überfliegen . Der Deutsche Kronprinz sandte dem
kühnen Flieger ein herzliches Glückwunschtelegramm, wie
jetzt bekannt wurde.

Es lohnt sich, die Flugmaschine (ich svreche hier nicht
von Luftschiffen ) ihre Art, den Bau und ihre Behandlung
näher zu betrachten. Die Theorie der Flugmaschine ist
aus dem Vergleich mit dem Vogelflug  entstanden . Von
ganz bedeutendem Wert sind hierfür die Kinematographen
sowie die Photographie gewesen. Mit Hilfe dieser
Errungenschaften hat man den Vögeln ihr Geheimnis zu
fliegen ablauschen können. Man hat bemerkt, daß die
Vögel größtenteils ihre Schwingen während des Fliegens
ruhig halten und nur von Zeit zu Zeit einen Flügelschlag
geben. Nur bei Beginn des Fluges muß sich der Vogel
durch kräfttges Flügelschlagen und einen Sprung mittels
seiner Beine auf eine Lufffchicht schleudern, welche genügend
ist, um ihn fortzutragen . Bei längerem Fliegen erhebt
sich der Vogel höher und gleitet dann mit großer
Schnelligkeit auf einer schiefen Ebene von geringer
Neigung vorwärts -abwärts . Betrachten wir den Vogel
in vollem Fluge mit seinen enormen Geschwindigkeiten
von 200 bis 300 Kilometern in der Stunde , die uns
schwindelnd erscheinen, so bemerken wir , daß er sich in die
Länge dehnt und seine Flügel abplattet. Je schneller er
schwebt, um so mehr kann er die Ausdehnung und Neigung
seiner Unterstützungsfläche verringern und der Luft also
weniger Widerstand entgegensetzen.

Wir sehen also, je höher man fliegen würde, desto
schneller würde man vorwärts kommen und um so sicherer
wäre unser Schweben . Auf allen diesen Erfahrungen hat
man die Flugmaschinen erbaut. Eine Jlugmaschine besteht
aus einer oder mehreren sehr leichten Flächen, die von
hinten nach vorn schräg stehen und deren Breite bei weitem
ihre Tiefe übertrifft, um so dem Winde ein großes
Angriffsfeld darzubieten. An diesen geneigten Flächen ist
ein Propeller befestigt, der mittels der Kraft eines Motors
arbeitet und die Flugmaschine vorwärtsbewegt , genau so
wie die Schraube das Schiff treibt. Diese Motoren müssen
recht leicht sein und dennoch eine koloffale Kraft geben.
In Frankreich wird in dieser Hinsicht viel geleistet. Hier
herrscht eine emsige Tätigkeit, die von Erfolgen belohnt
wird . Betrachten wir kurz den Flug in einigen seiner
Einzelheiten . Da ist zunächst die Abfahrt . Wie der
Vogel , so muß der Flieger zu Anfang eine viel größere
Kraft auftvendrn, als er während seiner ganzen weiteren
Reise nötig hat. Die meisten Flugtechniker benutzen für
diesen schwierigen Abflug zumeist Automobilräder , die
unter der Flugmaschine befestigt sind. Auf diesen Rädern
fährt der Aeroplan mit sich steigernder Geschwindigkeit
vorwärts , bis die Lust unter ihm genügend verdichtet ist,
um ibu aufzuheben. Diese Art des AbfluaeS erfordert

erfahren, folgte Leonie ihm durch den langen , hckikenben
Korridor . Er öffnete die Tür eines der unbenutzten, fast
leerstehenden Salons des Schloffes , den Leonie noch nie
betteten, und dessen verfallene Pracht eine beredte Sprache
führte. Wie laut der Holzwurm in den antiken Möbeln
ttckte und welche Moderlust den Raum durchwehte!

Als Otto die Tür hinter sich geschlossen hatte, wandelle
sich der Ausdruck seiner Züge . Das kahle Gemach verriet
den Verfall seines Geschlechts, die Verzweiflung in seinem
Blicke prophezeite den Untergang desselben.

„O sage, was ist geschehen? Es betrifft Adolf, nicht
wahr ?" rief Leonie angstvoll.

Mit herzlicher Bewegung faßte er ihre Hände. Die
Selbstverleugnung , die er sein Lebenlang geübt, ließ ihn
auch jetzt nicht des eigenen Leides , sondern nur ihrer
gedenken, die, wie er wähnte , ebenso schwer davon bettoffen
ward , und der Form , in der er ihr die schreckliche Kunde
am lindesten, schonendsten Herdringen könne.

© Die erste Vorlesung in deutscher Sprache a« der
Universität Leipzig , die jetzt ihr 500jähriges Jubiläum
feierte , wurde am 24. Oftoder 1687 gehalten. Christian
Thomasius , der berühmte deutsche Aufklärer, der Begründer
des deutschen Journalismus , hat auch in dieser Beziehung
bahnbrechend gewirkt. Zunächst beging er „das erschreckliche
und solange die Universität gestanden hatte, noch nie erhörte
Crimen , ein deutsch Programm an das schwarze Brett zu
schlagen", nämlich einen ^Diskurs , welchergestalt man
denen Frantzosen im gemeinen Leben und Wandel nach¬
ahmen soll ". Und anknüpfend an diesen Diskurs kündigte
er ein Kollegium an über des Spaniers Gracian Grund¬
regeln „vernünftig klug und artig zu leben". Diese Vor¬
lesung wurde von ihm am 24. Oktober 1687 in deutscher
Sprache begonnen und während des Wintersemesters 1687
auf 1688 deutsch gehalten. „Und damit war die deutsche
Sprache auf den Lehrstuhl gesetzt, der ihr längst gehört
hätte ". Denn des Thomasius Vorgang , nnd der Beifall,
den er fand, nötigte nach und nach anck die n
akademischenLehrer in Deutschland, dir laten ' ,e "r : t
mit der deutschen bei ihren Bortruge .i zu veu*  i



eine 200 bis 3M Meter lange Abflugbahn. Eine große
Schwierigkeit besteht darin , dem Luftfahrzeug das nötige
Gleichgewicht zu geben. Man erlangt diese Stabilität ent¬
weder durch die Handhabe einer Steuerung oder auto¬
matisch. Die erste dieser Methoden erfordert eine außer¬
ordentliche Geschicklichkeit, Übung und Geistesgegenwart.

Wenn nun. wie wir gesehen haben, die Aöfahrt und
die ganze Reise in der Flugmaschine recht schwierig sind
und grobe Aufmerksamkeitsowie ungemeine Geschicklichkeit
erfordern, so ist das Landen direkt gefährlich. Wird der
Gang des Motors plötzlich unterbrochen, fo kann man z. B.
ins Wasser fallen oder an Bäume und Häuser geschleudert
werden. Je höher der künstliche Vogel sich in der Luft
befindet, desto leichter kann sich der Fahrer einen günstigen
Landungsplatz suchen, da er noch mehrere Kilometer
schweben kann bis er die Erde erreicht. Das Schwierigste
ist aber den Winkel zu finden, mit dem der Apparat auf
der Luftunterlage abwärts gleitet. Ist der Winkel ein
wenig zu groß, so greift die Lust die Flächen von oben
an und der Apparat stürzt kopfüber nach unten. — Vor¬
läufig ist also eine Fahrt in einem Aeroplan noch ein recht
gewagtes Stück. __ _ _ _ _

Vermischtes.
© Der zweite Abnahmeflug Orville Wrights . Der

zweite offizielle Flug Orville Wrights hat bei Fort Myer
wieder mit bestem Erfolge stattgefunden. Zehntausende
hielten die Dächer der ho' en Gebäude Washingtons besetzt,
um den Flug mit Gläse n zu verfolgen. Der Apparat
kreiste zweimal über der Ausstiegstelle und schoß dann um
6 Uhr 48 Minuten südwärts , während die Menge in
tosenden Beifall ausbrach. Entgegen den Erwartungen zog
der Flieger in vollständig wagerechter Linie über das
zerrissene Gelände zwischen Fort Myer und Shootershill,
der wildesten Gegend um Washington, hin. Wrighj
wendete in 15 Meter Höhe über einem 30 Meter hohen
Hügel. Die offizielle Zeit für den Rundflug von 10 Meilen
ohne Kreise und Wendungen betrug 14 Minuten und
42 Sekunden, was die Geschwindigkeitvon 40 Meilen in
der Stunde , die zu erzielen war , um mehrere Meilen
übertrifft.

© Erdbeben in Mexiko. In verschiedenenTeilen
Mexikos hat ein Erdbeben stattgefunden. Die Stadt
Mexiko wurde von zwei heftigen Erdstößen heimgesucht,
wobei fünf Personen getötet und zahlreiche verletzt wurden.
Der in der Stadt selbst angerichtete Schaden ist nur
geringfügig. Schlimmere Folgen hat das Beben im Lande
gehabt: Aus Acapulco wird gemeldet, daß die halbe Stadt
zerstört ist. Aus Santa Julia werden 15 Tote gemeldet.

freiwillige Teuerwebr fiacbenburg.
Dienstag den 3. August 1909 , abends

7 Uhr findet
Uebimg -WU

statt . Fehlen ohne genügende Entschuldigung
wird bestraft . _ ,Das Kommando.

Ileue 5peisefeartoffeIn
KaiserkroneM. 4.00, NierenM. 4.25

per Zentner empfiehlt
Narl Bierbrauer, Hachenburg.

Den geehrten Einwohnern von Hachenburg zur
gefl. Kenntnisnahme , daß ich nächste Woche mit meiner

aol28ckneiä6M38ckin6
in Hachenburg anwesend bin und bitte Bestellungen vorher
aufzugeben.

August Schneider
Hütte bei Hachenburg.

)
1

nebst den dazu erforderlichen

F rr£ o n s t e nÄ
sind in nur prima Qualität und großer Auswahl
wieder am Lager und empfehle dieselben zur gefl.
Abnahme bei billigsten Preiserl.

friedricb Mir;, Baugeschäft, Hachenburg.

Ia.neue$pei$ekartofftln
Kaiserkrone

offeriert zu Tagespreisen
Domäne Kleeberg bei Hachenburg.

Der Milchkutschei nimmt Bestellungen entgegen.

Die Vervlndung zwischen der Westküste und dem Innern
ist unterbrochen. Ein Teil der Stadt Acapulco im Staare
Guerrero ist zerstört; viele Personen find umgekommen
und verletzt. Die Verbindung mit Chilapa und Chil-
pancingo ist abgeschnitten.

© Internationale Luftschiffalirtskonferenz in Paris.
In Frankreich projektieren maßgebende Persönlichkeiten
aus Interessentenkreisen die Einberufung einer Inter¬
nationalen LuftschiffahrtSkonferenz nach Paris , auf der
eine Reihe von Fragen, die das neue Beförderungs¬
mittel im Gefolge hat, einer einheitlichen Regelung
entgegengeführt werden sollen. Auf welche Weise
das aber geschehen soll, steht noch nicht fest und muß natur¬
gemäß auch der Beschlußfassung der Konferenz selbst über¬
lassen sein.

© Ausbau der Tfingtauer deutschen Hochschule. Di«
im Jahre 1907 in Tsingtau errichtete 'deutsch-chinesische
höhere Lehranstalt soll im Herbst d. Js . weiter zur Hoch¬
schule ausgebaut werden. Bisher bestand die Schule aus
einer Vorbereitungsanstalt von 6 Klaffen, die sehr gut von
jungen Chinesen besucht wird . Es soll nunmehr, wie ur¬
sprünglich beabsichtigt, eine fachwissenschaftliche Hochschule
angegliedert worden, die vier Abteilungen, eine staats¬
wissenschaftliche, eine technische, eine medizinische und eine
land- und forstwirtschaftliche erhalten wird . Der Lehr¬
gang soll 3 bis 4 Jahre währen . Zunächst kommt im
Herbst die staatswissenschaftliche und technische Abteilung zur
Einführung . Lehrfächer in der staatswissenschaftlichen Ab¬
teilung sind: Völkerrecht, Staats - und Verwaltungsrecht,
Etatsrecht, Eisenbahnrecht, Bergrecht, Seerecht, National¬
ökonomie, Finanzwiffenschaft; in der technischen Abteilung:
Maschinen- und Schiffsbau, Hoch- und Tiefbau, Eisen¬
bahnbau, Bergbau , Elektrotechnik. Die weitere Aus¬
gestaltung der Hochschule hängt allein von den Fortschritten
der Schüler in der Unterstufe ab.

natidele-Zeitimg.
©mH«, ZI. Juli . (Produktenbörse .) Infolge des

regenlosen milden Wetters gestaltete sich die Haltung am
hiesigen Markte recht schwach, umsomehr als in Amerika die
Notierungen ermäßigt waren und die russischen Weizenofferten
etwas billiger lauteten . Demgegenüber blieben die kleineren
Weltverschiffungen unbeachtet . Weizen verlor im Lieferungs-
geschäft zirka 2 bis 1 Mark , Roggen 2 bis s/4 Mark . In
russischem Roggen kamen mehrere Abschlüffe zu gestrigen
Preisen zustande . Am Hafermarkte war bei behaupteten

eisen das Geschäft All . Beffere Ware bleibt bevorzugt.
Die Tendenz für Mais gestaltete sich matt . Mehl war um V«Mk.
billiger käuflich. Am Rübölmarkte verloren bei größerem Ge¬
schäft infolge von ermäßigten Saatofferten die Preise 40—60 Pf.
An der Mittaasbürle wurden notiert : Wetten Juli 270.

September 229,75 —220,25 —229,50, Oktober .
zemder 221.75—222,25. Roggen Juli 19/ vT
182,75—183 —182,25—183—182,50, Oktober
zember 178,75—178,50—179,25—178,75. finf«
103,25. Weizenmehl 00  33 - 38,25. Rogoerm? '
23,70- 25,30. Rüböl Oktober 54,1—53,8,
54,1—53,9 Mark . ae

Berlin , 31 Juli . (Städtischer Schlachte
Amtlicher Bericht der Direktion . Es standen 2,1
3759 Rinder (darunter 1241 Bullen . 1545 Ochsen
und Färsen ). 1273 Kälber . 14 493 Schafe, gzg
Bezahlt int ; - i; (für 50 Kg. Schlachtgewicht in
Rinder : Ochsen : -1) vollfleischige, ausgemäsi«
Schiachtwerteo , höchstens 6 Jabre alt 72—77; b) jUn

"jt ausgemäsiete und ältere ausgemästete 62_ 71
,näbrte junge , gut genährte ältere 56—60; d) net4n

reden Alters 52—55. Bullen : H vollfleischige
höchsten Schlachtwertes 63—68 : b) vollfleischige.'jün
c) mäßig genährte jüngere und gut genährt - älu
d) gering genährte 52—55. — Färsen und Küb
fleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwe
b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Sä,
bis zu 7 Jahren 63—67 : e) ältere ausgemäsiete"
wenig gut entwickelte jüngere .Kühe und Färs/
d) mäßig genährte Kühe und Färsen 52—57; ej
nährte Kühe und Färsen 47—51 ; 1) gering genäb»
vieh (Fresser) 45—51. - ^. älber : n) Doppellender!
100—108; b) feinsteMast (Vollm .-Mast ) und beites
79—88: e) mittlere Mast - und gute Saugknl
d) geringe Saugkälber 50—60. — Schafe :' »)
und jüngereMas !hammel80 —82 ; b) ältere Mascha,
c) mäßig genährte Hammel und Schafe (Mer -iz_
d) Marschschafe und Niedernngsschafe — —D
Alan zahlte für 100 Pfd . lebend (oder 50 Kg. mit
Tara ): a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewich
b) vollfleischige der feinen Raffen und deren Kreuzung
2l/2 Zentner Lebendgewicht 56—58 ; c) vollfleischige bcrfi
Nassen und deren Kreuzungen bis 2fiz Zentner Leben!
54—58 ; d) fleischige Schweine 54—56 ; e) gerinn eit
Schweine 51—54 ; f) Sauen 50—53 Mark.

Das Rindergeschäft wickelte sich ruhig ab, schloßI
und hinterläßt ftberstand . Der Kälberhandel gestal!
ruhig . Bei den Schafen war der Geschäftsgang sin
bare Ware glatt , sonst ruhig ; es bleibt nicht vieln
Der Schweinemartt verlief ruhig , wird aber nicht1
geräumt.

Oeffentlicber Oletterdienlit.
Dienststelle WeiIburg.  Landwirtschaft

Wetteranssichten für Dienstag den 3. August
Kühl , abnehmende Bewölkung , höchstens noch

leichte Strichregen.

Sie find im Irrtum]
wenn Sie meinen , ans unserer Strickmaschine
würden nur Beinlängen angestrickt. Alle, auch
die kritischsten diesbezüglichen Arbeiten werden
exakt ausgeführt.

Kaufhaus für fiöbengmittel
Hachenburg , an der evangel. Kirche.

Daselbst Strickwolle in allen Qualitäten und Preis¬
lagen billigst.

Rauch Tradition-Zigarren
uon Beinrich Orthey, Bachenburg.

Badefchirämme, ToilettenfchiDC
sowie Kinder- und ScbulMätnme, ßtunmild

Gummisauger , Schlauchsauger,
Gununischlauch , Irigatoren , einzelne

ferner llervanckivatte. Paliatlo -ßreme und mild
kauft man am billigsten bei

Heinrich Ottvev.
Ich suche ein nichtvienli«
vom Lande , das
nicht ganz unersah
Lust hat , sich dar
vvllkominnen. Zus<

Trau Rektor
Oberlahnstein an

•Beiräten«
aller Stünde vermittelt reell und
streng diskret pH. flränier. Setr
dorf a. d. Sieg. \
Sprechstunden nur Mittwoch und

Donnerstag.

Sämtliche
Bedarfsartikel
für eleffisclfi Kliiel-Mlap
Taschenlampen

mit Füllbatterien
— von Mark 1.25 an —

beuchtstäbe, Ersatzbatterien und Lämpchen
. . billigst . -

Osramlampen * Tantallampen
empfiehlt

Elektrizitäts-Werk Hachenburg.

Öeld-Darlebn jederohne Bürgschaft
jeden ans Wechsel,
Hypotheken a. Rate»«
Jt.  flntrop , Berlin“

Gegen Einsendung
erhalten Sie zweils
gegen Nachn. von »
Probekilte mit 12 Fla"
preiswerten
Dierfteiner

weiß, rot oder fortierfl
deutschen Eisenbahn?!
Fasse per Liter Mk. t^
ab Nicrstein.

Gräflich von
Weingut, Nicrstc

Hochleine Bi*
stets

Fleischwurst per
Kochwurst 11 " ‘
Leberwurst *
Lungeuwurst
Schwarteiimagen

Prima junges ,
per Pfund f ,eirrpstey^

M . Veit , Ober"
Post Altenkirchen.

Kommen Sie und urteilen Sie selbst über CÜit © und PPCii meines
sortierten Lagers in sämtlichen

UNrtscfiafts - flrtikelii.

S. Scfiänfeld, EiüeiH
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